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WBebeth/
Weilches die Schleſiſche Jugend ſonderlich
imGlogauiſchen Furſtenthume/ in Stadten und Dorf
fern; wie auch anandern Evangeliſchen Orten taglich in groſ—
ſer Anzahl (ſowobl Knaben als Magdlein) aus freyemWillen ohne
der Eltern Antrieb unter freyem Himmel nebſt andachtigen Singen

in ſtiller und guter Ordnung verrichten.
Pſ. VIli. v.2. Aus dem Munde der jungen Rinder und Sauglin—

gen haſt du eine Macht zugerichtet 2c.
S Elliger Gerechter und wahrhafftiger GOtt du biſt

Je gefalle; ſondern haſſeſt ſtraffeſt doſſelbe ernſilichſvn nicht ein GOtt dem gottloſes und ſundliches Weſen

auch wohl biß ins dritte und vierdte Glied! Kan auch Oge
rechter HErr dich etwas hefftiger erzurnen als die ſchnode
Verachtung deines heiligenWortes und Sacramente,/ und al—
ler getreuen Bothen und Dientr: Um ſolcher Verachtung und
Sunde willen laſſeſt du die Menſchen fallen in frafftige Irr
thumer: Ja du tilgeſt wohl gantze Konigreiche Furſtenthu—
mer und Lander aus; wie ſolches mit hochſtem Schaden er—
kahren haben ſonderlich die erſte Welt die Stadt Jeruſa—
lem und das Judiſche Volck. Siche nun/ wir konnen unſere

Sunden nicht verſchweigen ſondern müiſſen freh offentlich
heraus beichten bekennen und ſagen: Wir haben geſüundiget
ſamt unſern Vatern; wir haben mißgehandelt und ſind gott.
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Se(2)loß geweſen: Du haſt aus lauter Gute uns aus dem finſtern
Heydenthum gezogen und zu deiner Erkantniß gebracht auch
von einer Zeit zur andern uns gegeben dem Wort mit groſſen
Schaaren Evangeliſten die ſich uns erzeiget haben als recht
ſchaffene Arbeiter die das Wort der Wahrheit recht getheilet
und deine Heerde mit dem Stabe Sanfft und Wehe wohl ge—
weidet und bey uns angehalten mit Strafen Drauungen
und Ermahnungen; Aber (leider!) wir haben Dir fur ſol.
che gnadige Bekehrung wenig gedancket:; fur Offenbahrung
und Anzundung deines heil. Evangelii dich ſchlecht gelobet ſon

dern ſolch dein heiliges Wort vielmehr verlaſſen und nach un
ſerm eigen Gutduincken gelebet: Deine zu uns geſandte Bo
then und Diener verachtet verlachet auch wohl gegen ihrem
eifrigen Ambte ſie angefeindet heimlichen verfolget und be—
dranget daß alſo ihrer viel ihr Amt mit Seuffzen verrichten
muſſen: ſolche ihre Seuffzer auch wohl gar ihre Thränen
find wider uns rechtmaßige Anklager unſerer Sunden gewe
ſen; Dahero konteſt du Ogerechter HErr nicht vorüber
hu mufteſt uns ſolche dtine Diener ſamt deinem heiügen Wor—
te aus unſermLande wegnehmen und uns geaenwartigeMoth
ins Land ſchicken daß wir gegen Morgen Mittag Mitter
nacht und Abend durch allerhand Straſſen lauffen und dein
Wort ſuchen muſſen: Was dieſes vor ein Elend und erbarm—
lichet Zuſtand iſt das lernen wir itzo allererſt verſtehen? Du
biſt nicht allein gerecht ſondern auch gnädig und barmhertzig
und haſt nach deiner Gute verhtiſſen Buſſe und Vergebung
der Sunden; Als beugen wir nun die Knie unſerer Hertzen/
und bitten um Gnade; Ach HErr! Wir haben geſundiget
und erkennen unſere Miſſethat; Wir bitten und flehen: Ver
gib uns O HErr vergieb uns undlaß dieſe Strafe nicht ewig
auff uns bleiben. Ach daß wir doch Waſſer gnug hatten in
unſern Hauptern und unſere Augen ThranenQuvellen wa—
ren daß wir doch unſere Sunden womit wir derne Strafen
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verdienet beweinen konten wit Petrus und Maria Magda
lena ſo ware kein Zweiffel  wir wolten dein Vater.Hertz er
weichen/ und Linderung ditſer Strafe erlangen: Was wir
nun haben im Willen, bas laß O himmiiſcher Vater umb
Chriſti willen durch deinen heiügen Geiſt vollbringen damit
derſelbe in uns wircke eine Reue zur Sechligkeit die Nitmand
gereue auff daß dein Hertze dadurch erweichet werde und ge

gen uns vor Erbarmung breche.
Ach gnadiger GOtt und Vater wie? ſoll dein Hertz gegen

uns nicht anders Sinnes werden; Du ſicheſt ja wie elend
und verlafſen wir ſind wie wir als Schaafe deiner Weide
ſo zerſtreuet in der Jrre herum gehen: Erbarme dich unſer
und ſiehe doch wie viel alte ſchwache krancke und Bett .lage—
richte Menſchen auff ihrem Bette winſeln und girren wolten
gerne mit deinem Leib undBiut im heiligen Abendmahlgeſpei
ſet und getrancket werden aber ſie konnen es nicht baben.
Liebſter HErr JEſu jammerte dich doch des Volcks das dreh
Tage hey dir verharret und du wolteſt ſte ohne leibliche Ab—
ſpeiſung nicht von dir laſſen; wie ſolte denn ſolcher armen
Leute Noth-Stand Dir nicht das Hertze brechen wenn ſie al-—
ſo mit geiſtlichem Hunger und Durſt gar von dieſer Welt ab
ſcheiden muſſen: Bricht ſolcher Jam̃er dein Hertze noch nicht;
Ey!ſo bewege doch vaterlich und ſiehe wie vieltauſend albere
und einfaltige junge und unerzogene Kinder in der Jrre her—
im gehen die nicht den Unterſcheid wiſſen was Lincks oder
Rechts iſt; um ſolcher unſchuldigen Kinder willen HErt ſeh
madig und pflantze deinen Weinberg wieder unter uns: Ach
HEir zurne doch nicht daß wir uns unterwinden noch meh—
ers mit dir zureden wiewohl wir Staub und Aſche ſind;
volteſt du doch Sodoma und Gomorra gnadig ſeyn wenn
u nur zehen Gerechte darinnen finden würdeſt: Ey ſo hof
en wir es werden unter ſo viel tauſend Menſchen in dieſem
ande Schleſien noch zehen fromme Hertzen gefunden wer—
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den denen ihre GOttesfurcht keine Heucheleh ſondern die ge
treulich vor den Reg mit ihrem andachtigen Gebete ſeuffzend
ſtehen und treten; Um vlcher willen wende doch wieder Gna—
de ein; Solten auch dieſe noch nicht zu finden ſeyn ey ſo weiſt
du ſelbſt daß zwar unſer Muth und Seeligkeit, hingegen aber
auch deine Ehre und Herrligkeit daran hange darum ſothun
wir Dir hiermit einen kindlichen Fußfall und ſeuffzen von
Grund des Hertzens: Ach HErr hore ach HErr ſey gnadig
ach HErr mercke drauff und thue es verzeuc nicht um dein
ſelbſt willen. O liebſter Heyland JElu du einiger Mittler
zwiſchen uns und deinem himmliſchen Vater ſey du doch un—
ſer Vorſprecher bey deinem Vater und kehre ja wieder mit dei—
nem heiligen Worte bey uns ein O HErr GOtt heiliger
Geiſt erwecke du doch Seine Kayſerl. Maj. daß Er Seine
Kayſerund Konigl. Gnade moge auff unſere freye Ubung
ausſtreuen und die Religion in unſerm Vaterlande diulden.

Odu hochſte hochgelobte Dreyfaltigkeit erhore uns nach
deinem Willen zu deiner Ehre und unſerer

Seeligkeit Amen!
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